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Schürer machte 1ın der e0 Litteraturzeitung 15993,
267 auı e1ne kleine Arbeıt Israel VYS aufmerksam, a

welcher dıeser ber dıe ‘“Sabbatruhe der Verdammten‘’ mı1t
besonderer Berücksıichtigung der Visı20 Aaubı handelt un
dıe Spuren dıeser AUS jüdischen und christlichen Vorstel-

lJungen zusammengesetzten Apokalypse ın der altchrıst-
lıchen Lıiıtteratur konstatıren sucht (@) Von e1ner Stelle
dıeser apokryphen Schrift fAallt 81 überraschendes Licht
aul oftzıtırte Verse des Prudentius und autf die Quellen,
ach denen der Diıchter gelegentlıch arbeıitete. Vielleicht
dürfte auıt 1eSs hın auch derjen1ge Gelehrte, welcher unNns

den Bibliothekskatalog des spanıschen Ddängers 1 eNgsten
nschluss die römıschen Indexregeln 7 rekonstruıren

unternahm, se1nNe Bemühungen als Sisyphusarbeit erkennen.

In den “"Tagesliedern‘’ X 125 lesen WIT:

Sunt et spirıtıbus nocentıbus
celebres sSub Styge fer1ae

(1) LLe reDOS sabbatıque des A  MmMes damnees, 1n der Revue des etudes
Juiıyves XX  2 9 BL, 1a1l  ©D Nachträge eb D X 131

Vgl Weyman ı1n der Tübıinger T’heol Quartalschr. TLAXA X Mal (1894),
699 Diıese Studıe W ar 1n anderer Form aofort nach Schürers Mıiıt

teılung niedergeschrıeben worden, noch ehe W eymans KReferat
erschıenen W Q  -

3BRom. Quart.-S. 1895,.
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ılla NOCTE, QU& redit Deus
sStagnNıs a SUDEeTOS Acherontiecıis

134. ;3XLillte;tq{1e sSu.l D'  ;  .  Carceris ot10
funectorum populus lıber a‚h 1LON1Ibus
108516 ervent solıto {Aiumına sulphure

Der Glaube eıne Unterbrechung der Höllenqualen
findet sıch In der SJaNZCN abendländıschen Inıtteratur des
Altertums L wıeder vertreten. Auqgustinus erwähnt
ıh ZWel Stellen, das einem al ıh entschıeden verwerfend,
das anderemal ıhn freigebend. Knarr. ın psalm 105, 11

(A Ol heıisst 6S Tolerahbiliorem quosdam EXCEPLUrOS
lamnatıonem ın quorundam comparatıone leg1mus; alIeuıus
er mıtıgarı 82 CUul esSt tradıtus POCHANL vel quıibusdam
intervallıs habere alıq uam PaUsahll Qqu1s audacter dıxerıt,
quandoquıdem tıllam dıyves 1le 1OoN merult ? (Lue
I Wesentlıch anders ist; das Urteil des Kiırchen-
ehrers 197 Enchirıdion 112 Kın nde werden dıe Qualen
der Verdammten SOWweN1& nehmen, a ls das Glück der Seligen.
Sad POCNAS damnatorum certıis temporum ıhtervallıs OX1-
tıment quı1dam], G1 hoc e18s placet, alıquatenus mıtıgarı.
Wıe dieser Gegensatz ZU erklären, darüber ist; andern Orts
Z handeln. ber dıe Quelle, der Prudentius schöpfte,
Ikann keın 7Zweıifel mehr Se1N. Dıiıe A’bfassungszeıt des be-
treffenden Abschnitts 1n den Enarrationes ın psalmos ken-
NenNn WIr nıcht; aber dass der katholısche Spanıer, WEeNnN

d1ıe Schrift des Bıschofs VvVon 1PPO Je kannte, eıne von

Augustinus dort energ1lsch verworifene Meinung DD der
se1IN1geN gemacht hätte, ıst; auf keinen Fall anzunehmen.
Das Enchirıdion aber, erst AT geschrieben, erschıen sıcher-
lich lange ach dem Cathemerinonbuche. Zudem siınd beide
Augustinusstellen 1e1 allgemeın und farblos, als ass
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1n iıhnen dıe Vorlage für dıe mıt YTYOSSECT Bestimmtheit
auftretende Fassung der fraglıchen Vorstellung be1 Pru-
dentius gesehen werden dürfte. Vıelmehr bleibt Nnur dıe
eine Annahme übrıg, dass der Diıchter 1er dıe Paulus-Ano-
kalypse VOL sıch hatte und ıhr Kınfluss auı dıe Gestaltung
sSe1Ner eschatologıschen Anschauungen gestattete.

Kıs ıst längst darauf hingewl1esen worden, ass diese
Anokalypse dem Augustinus nıcht fremd geblıeben. Im
ommentar Z 00 Johannesevangelıum (3“ tr spricht

ausdrücklıch von ıhr, und AUS der Stelle lassen sıch och
andere wertvolle Schlüsse ziehen, weshalb 316 107 folgen
mMas, Nachdem VOL verschıedenen Stutfen der chrıistlıiıchen Hr
kenntnis die ede SGOoWESCH, heıst weıter: Quamqguam e

ınter 1PSOS spiırıtales sSunt utı1que a l11s alıl Capaclores abque
mel10res, 16a ut quıidam iıllorum d pervenerıt 19 Q UAO
NO  S lıcet; homiını loqul. Qua 0Cccasıone äanı quı1dam DOocaly-
psım Paulı, Q UL SsSahxe NO  5 rec1p1ıt eccles1a, NesCc10 quılbus
fabulıs plenam stultıssıma praesumptıone nnxerunt, dıcentes
anc CSSC, nde dıxerat raptum {u1sse ın ertium coelum et
iıllıc audısse ineffabılıa verba, QUAG NO  a} lıcet homiını loqu1.
cunque 1lorum tolerabılıs esset audacla, G1 audısse

dixısset, Q U A O a  UC 1N1ÖO0 lLiıcet homını loqu1. Cum
eTrTOÖO dixerıt: NO lıcet homını loquı1, ist1ı qu1
SUNt, qu1 2eC audeant ımpudenter e intelicıter loquı ?
Der Johanneskommentar stammt etwa aUS dem Jahr 416
In der angezogeheh Prudentiusstelle aber haben WI1r e1n
sıcheres Zeugn1s, ass dıe ]?a.ulus-Apokalypse schon

(L} SO, nıcht DETVENECTINT, ıst natürlıch D lesen ; der L:  N ıst.
nıemand anderes alg Paulus, dessen Bemerkung Cor 12, Al Anlass
für die anı bot, eıne Apokalypse 7 erdıchten Spirıtalis ist hıer
nıcht ironısch gemelnt.
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heblich früher 1M Abendlande bekannt WAar. In derselben
(ed Tischendorf, AÄ.pnoc. Lıps. 1866 63) verheısst
Chrıistus den Verdammten ÖL T’axßoch 76 A yYYSENOV Tn OR
ZALOTUVNG WLOU %0 ÖL 1175A0 V AYATENTOV HOL ÖLO @EL 25  v —y
VTa ”O TNV YLEOAY \  S ND  _>  v x.upnocx.fi;, SV 7’1yé99m S% VS-( Aa —
XO0OV, £15 ANOATEOGLY @L)

AÄAuf welchem Wege dıese Apokalypse ach dem W esten
kam, ist nıcht direkt bezeugt; aber WeLn WI1Tr dıe erste
Spur derselben ın Spanıen finden, wırd 112  S be1 der
Frage, WTr sıch denn ort jene Zelt für Apokryphen
ınteressirte, unwıllkürlich sofort dıe Priscillianisten
denken, zumal da deren Zusammenhangz m1t dem Orıent,
insbesondere mı1t Ägypten, vVoxh en Se1ten betont wiırd,
Ziwar ist ın der Lıste der Von dieser Sekte verehrten aUSSÖF-
kanonıschen Intteratur (2) Schriıiftstück nıcht genannt
Alleın auıf Vollständigkeıt des KRegı1sters dürfen WIr auch
Sar nıcht rechnen ; enn ass uUunNns P N1IC mehr Briefe
erhalten sınd, 1ın den9n VOoON priscillianistisdhen Apokryphen

(1) Levy Lıo macht mıiıt Recht die Ausführungen VON
Renan’s Lehrer Abbe Le Hir etudes bıblıques, Parıs 1569, 1L, 125)
geltend, dass dıe Polemiık den Nestorlaniısmus keineswegs
verbietet, mıt der Datırung der Apokalypse über die Mıiıtte des
Jahrhunderts hinaufzugehen, da ıch NS6T6 dermalıge gyriechische
Fassung keineswegzs als dıe ursprünglıche erweıst. Nıcht jan08  — hat
Le Hir selbst sıchere Spuren eıner ursprünglıch aramdıschen Ab-
fassung aufgedeckt, sondern scheıint auch dıe yriechısche Redaktıon
des Sozomenos (n D, abgedruckt Tischendorf XIV 1) 1ne
andere SOWGSCH Dı Sse1IN, da dieser sıch bezüglıch der Provenlıenz der
Schrift auf das Zieugn1s VonL Mönchen beruft, dessen nıcht, be-
durft hätte, weLn damals schon dıe Vorbemerkung der Spitze des
Buches gyestanden hätte Wer ber (die mündlıche Tradition fixırend
diıese Notiz beıgab, kqnn uch dıe ‚Polemık Nestorius inter-
polırt haben

(2) Vgl dıe Zusammenstellung beı Lübhkert De haeresı Prisecil-
lianıstarum (Hauniae S
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die ede ıst, beruht; doch 1LUFr auUt Zufall, da gerade
Anfang des üunften Jahrhunderts VON verschıedenen 1er-
ber berichtet wurde., Im Jahre 415, also Urz VOT Ahbfas-
SUNS des Johanneskommentars, gelangte des Orosius Bericht
1n dıe Hände Augustins. ber dıe nähere Zr des Brıef-
wechsels mı1ıt (eretius lässt sıch leıder nıchts estimmtes
ausmachen, aber auch 1ler handelte sıch ADO-
kryphen (1)

Die Benützung derartıger Laıtteratur durch Prudentius
DrLONL leugnen, nachher diese eugnung Uurc e1ınen

Scheinbeweis stützen, ist MT möglıch durch e1INe völlıe
unhıstorische Zurückdatırung heutiger Anschauungen 1Ns
vıerte Jahrhundert. Schon damals so1l e1ne Benützung des
Tertullıan, W1e S16 rockhaus dem Prudentius nachweısen
wall, ohne Verletzung der Pıetät dıe Kırche nıcht
möglıch JCWESCH seın ! Wobeı 19  5 NUur das nıcht einsehen
kann, der Afrıkaner 1 Jahrundert gefährlıcher
SCeWESCHN Se1N qol] a 1Ss ZU Ze1it Cyprians, welcher mıt seınem
<< Da magıstrum AUS den kirchliıchen Censuren beı obıger
Voraussetzung Sal nıcht mehr herausgekommen W4Yre, HWFreı-
lıch 1st die Abhängigizeit des Spanlers VOoOL 'Tertullian auıf
der eınen. Se1ite sıcher übertrieben worden, aber mı1t deren

SoXut als völlıiger Leugnung aut der anderen &NN 11a  S och
1e1 sıcherer ın dıe Irre., W enn Prudentius ausgesproche-
Neri1nassen Schüler Cyprians ıst, sollte von ıhm
nıcht auch dıe Verehrung des 'Tertullıan gelernt haben ?
Ks ist doch keıne Methode mehr NENNEN, WeLNnl 1900281 e1nNe

Abhängigkeit VOL Olympius und Audent1ius, welche ach
Verlust von deren Werken schlechterdings unerweıslıch ist;

(1) Vgl U, H ams V Spanıen I I
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und aum dem Strohhalm e1INer Inhaltsangabe Von e1n
Paar W orten hängt, behaupten mMusSsen vermeınt, wäh-
vend INn  E dıe offen daliegende Von Tertullian e1YeNSINNLIS
1ın Abrede stellt, doch auch TT “aus Liebe eıner DO-
fassten Meinung‘, W er von versiıfzırten Liehrsätzen e1Nes
<onzıls be1 Prudentius redet, sollte über eınen ın Verse
gebrachten Tertullianısmus, den übriıgens nıemand be-
hauptet hat, nıcht sıch lustig machen. Der Dichter brauchte
]Ja mıt den orthodoxen Ansıchten des geıstreichen firi-
kaner nıcht auch dessen heterodoxe sich anzuelgnen (1)
uch sollte Nan me1lnen, Was dem Hıeronymus Recht
1st, sollte se1ınem Zeitgenosson rudentıus bıllıg SeEIN: W1e
wen1g aber der Verfasser der Schrıften Helvyıdıus
und Jovınıan IM der Benützung des Montanisfien

(1) Wenn 119  - einmal die Dogmengeschichte al< theologische
Diszıplin anerkennt, ıst eine e Inkonsequenz, gyleichzeltig
behaupten, 1ıne ‘eıgentümlıche T’heologie’ irgend .e1nes Kirchen-
schrıtftstellers SetzZze das protestantısche Prinzip freler Forschung VOT-
aus,. Diıe aut katholıscher Seıte erfreulıcherweise STLELS häufiger WOOTI' -
denden Monographıen über dıe Theologie bıblıischer der späterer
Autoren wären doch sınnlos, nıcht 1ıne ‘eiıgyentümliche heo-
log1e derselben möglıch Wäre, WELNL zwıschen protestantıscher
ıllkür un! byzantınıscher Verknöcherung nıcht e1N sehr berech-
tıotes un gesundes "Pertium <gäbe. ‘“Wıe dıe Pfanze VOoONn dem Boden,
auf welchem das Samenkorn ausgestreut WAar, nımmt uch das
Christentum VOL der Beschaffenheiıt des ‚Geistes, welchen durch
drıingen soll, seine eigentümliche Beschaffenheit un: Färbung an’,
Ssagt Hagemann (Dıe rom. Kirche, Freıb. 1564 f. ebenso schön
a IS wahr. EKbenso ıst nıchts anderes Q, |S e1N ‘grossartıger Anachroni-
SMUS’, dessen Naıivetät wahrlıch der katholıschen Wissenschaft keine
Khre macht, WEeNnNn AT  - dıe gyewaltigen inneren und a4uUusSsSseren Kämpfe
verg1sst, durch welche dıe Frage: Wer hat dıe orthodoxe Lehre? ZW1-
schen Athanasıus und Ärıus erst yelöst werden mMusSste, WeNnNn INa

thut, al ob dıes Von Anfang klar un:! ıne Kontroverse ZWI1-
schen Athanasius un: AÄArıus eıgentlıch nıemals vorhanden EW E6SCN
WAare.
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von Karthagz0 eine Verletzung der der Kırche schuldıgen
Pıetät sah, ıst neuestens sechr einleuchtend nachgewlıesen
worden (1

Mıt der Paulus-Apokalypse StEe dıe Sache och e1N-
facher. SO &UG palästınısche Mönche_ S16 lesen un schätzen
durften, u Wr dıes auch dem La1ı1en Prudentius
laubt, der iıhren apokryphen harakter wen1ger erkennen
konnte. Dies umsomehr, a |s d1e Benützung der Apokryphen
1n der christlıichen Kunst worautf Msgr. Dr e W aal mıch
gyütıgst aufmerksam MAacC ge1t (l em vlerten Jahrhundert
Sans un gäbe WarLr Z TOTLZ den rklärungen VOL Innocenz
von Hıeronymus un Augustinus. Solche Aeusserungen W UL=»=

den eben wen12 bekannt, und he1lsst; fÜr ]Jene Zelt, welcher
e1n fester Kanonbegriff fehlte hat ıhn ]Ja uUuLsSsSer Olk heute
och NICHU S zuvıel vVorausgesetzt, 112  s VO  S ıhr e1ne
reinliıche Scheidung des Apokryphen und Kanonıschen
verlangte. So ist auch Ser all nıcht der eINZIYE fÜür
Anpokryphenspuren be1 Prudentius: dass dıe e Gr
Cathem Il auıf solche Quellen zurückgeht, hat noch
nıemand leugnen gewagt, und dass Aje Stelle NIC 1mM
Sınne Von Hıeron. $ Helvıd. K sondern 1 entgegenNYe-
etzten Z nehmen 1St, das hätte für solche, dıe ıhre A

SCch lLieber AaUS Interesse fÜür dıe Wahrheit öffnen als AUS

pseudoapologetischem Interesse schlıessen wollen, nıcht erst

konstatırt werden brauchen. W enn U1a  - gleiıchwohl
meınte : ‘ Dass Prudentius dıese Annahme AUS Apokryphen
dırekt gyeschöpft un überhaupt dA1ıese AÄArt VO  b Lutteratur
benützt habe, folgt keineswegs AUS SeTer Stelle Aus

(1) Schultzen N. Jahrb T’heol {I1L1 (1594), 485-50'
(2) Vgl uch de Waal’s Arbeıten hıerüber ın der Röm Quartals

schrift (1837), 173 D{ 301
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dem Volksglauben hat der Dıchter diese Meiınung
schöpft’ ( ist 188 nıchts weıter als eine Behauptung,
welche weder selhst bewıl1esen werden och das beweısen
kann, W9S S10 erweısen soll Hat der Dıiıchter dıe 'T’radıtion
AUS dem Volksglauben (ın welchem uns aber Hr Rösler
deren Vorhandensein nachzweisen unterlassen hat; dieser
Beweıs könnte höchstens AUS den Kunstdenkmälern geführt
werden) SCHNON1LMEN, Wr dieser VvVvon A pokryphen SOr
speıst ; umsowen1ger Anlass hatte Jener, e1N Buch
verwerfen, das HN® allgemeın verbreıtete Anschauungen
fixırte (2)

(1) Rösler Der kath Dichter Aurelius Prudentius Clemens Freib.
300

(2) Diıe oben abgewlıesene Annahme hat, ın dem vorhin zıtırten
Buche, das unbew1l1esenen un unbeweısbaren Hypothesen ebenso
reıch ıst, WwW16 Wıdersprüchen, einen tıeferen Grund Prudentius
polemisirt den Prisciıllianısmus, Iso 11N1USS uch FD den
Apokryphengebrauch polemisiren, dessen jener sich schuldıg machte,
darf jedenfalls nıcht selbst denselben Fehler begehen. Dabeı VOT-
wıckelt sıch aber Rösler ıIn ıne Menge VO  S Schwierigkeiten, A1e
seinen Hypothesen den Hals brechen. Prudentius kämpft Ano-
kryphenbenützung der Priseillianisten (S 3901 S un doch Waren

se1INer eıt dıe Apokryphen der Sekte den Katholıken unbekannt,
traft. ST Mıtte des Jahrhunderts dıe Apokryphenlitteratur als
Merkmal der Sekte auf Also hatte dıe spanısche Kırche uch
keinen Anlass solchen Missbrauch einzuschreıten un doch so11
gerade S16 damals dıe schärfsten Verbote Apokryphen erlassen
haben Prudentius durfte daher solchen Miıissbrauch nıcht trel-
ben; un doch wırd e1n gegente1lliges Verfahren damıt gerechtfer-
tıgt (S 301 Anm.), ass TT 405 Innocenz dıe Apokryphen scharf
verurteilte! Prudent1us, der NC VDOT 390 dıchten anfing (S 23),
hatte noch kKeinen TUN SGcSCchH die irrthümlıche Tradıtion vox der
obstetrıx beı Marıa anzukämpfen; TST als Helvıdıus g]leichzeitig
oder ein1ge Jahre später dıese T’radıtion mıssbrauchte, erhob ıch
Hıeronymus Z dieselbe (S 321) Hıeronymus aber schrıeb CONTTrAa
Helyidium (Bardenhewer Patrol. R Nach 300 wäre der
berufsvergessene Diıichter unter dıe Bıbliographen an SON, indem

uns (Apoth. 458) miıttellt, dıe delphischen Orakelsprüche se1enN in
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Was Prudentius der Paulusapokalypse entnımmt, 1st
für SeE1Ne Zeıit nıcht anstössıg, W1e manche melnen, nd
1112  S muUusste einNe Heıiıhe er und NEeEUuUer chrıstlicher
Theologen VOL Augustin bıs Z dem ‚Jesu1ten Hurter 1Q2N0-
rıren, mi1t Israel Levy dessen Name ebenso beredt
für se1ne Konfess1io0on Z W16 das Se1NE Arbeıten publı

den sibyllinischen Büchern veröffentlıcht, während Georges’ Lexıkon
jeden Schüler darüber belehrt, dass edere der termınus technicus Von

Sprüchen der befragten Orakel oder heiligen Bücher ıst, un (eero0-
Stellen, wie:! Haec OTACculo Amnolliınis yENL 260 202 DULAa, der
Tivius: Fatalibus COÖrıs editum er at hne weıteres den rıchtigen
Sınn L& die Hand geben ber muUussen dıe den Christen be-
nutzten späteren Sıbyllınen Se1IN, damıt Prudentius VOL ‘Apokryphen’
gewarnt und SOgn Priseillian polemisırt hat, Da War Arevalo W10-
der der Klügere, ındem wen1g2stens mit. ‘mih1 NO  5 lıquet’ schloss!
Wiederum s<o[l antıpriscıllianıstısche und apokryphenfeindlıche IWan-
denz folgen AUuS Apoth. praef. WESC der 'merkwürdigen ehn-
liıchkeıit miıt der Antwort e1nNes YeWw1ssen Peregrin, die derselbe
se1ınen Freund A Wıderlegung der S0& Cal 0oNes Priscıillianı Z den
paulıinıschen Briefen schıickte) (DAl n ıst. Schepss 110, g.
meınt. KEıne 0Se (Aeschichte ! Die Überarbeitung des priscillıanıschen
'"Textes durch den ‘&eW1SseN Peregrin’ ist; hben TST 'VOor 892 1’ (Barden-
hewer 399) bezeugt und sıcher nıcht Lehzeıten des Prudentius oder
Hıeronymus erfolet, SONST w54re d1e Verbreitung der Kanones untier
des Letzteren Namen nıcht leicht SCW OSEN., Also haft der Diehter
den intakten ext Priscillians VOL ıch yehabt und haben WIr wıeder
e1nNn Beıispiel VO  e Übereinstimmung des Prudentius mıt dem Haere-
siarchen, STa miıt dessen Bekämpifiern (vgl 'Tüb Theol Quartal-
schrift 1594, 108 . ) Prudentius ist 1ın dıesem Falle E1n Zeuge dafür,
dass wiırklıch, w1e allgemeın An SCEHOMMON wiırd, dıe Redaktıion Pe-
reZT1INS ıne wenıg einschneidende WAar. Dıe verächtliıchen Urteile
über profane Weisheıt un Kultur sınd uch dem Priscillıian der
Traktate sehr geläufg : Lr M 4V, pleturıs dıeat eredere
vel poet1s, quon1am 1a facılıus admıttunt quod phiılosoforum stud1ia
mentıuntur; iıbıd 45, NeC de sofisticis quaest1i0 eST, ubı quod qu1s
adsumpserıt sequi1tur et, dum dialectieum ingen10rum OPUS yvolunt,
SCCLas de persuasıone fecerunt; ıbıd Inde denıque heresIis, dum
sıngulı quique in& eN10 SUO potıus qQUuU am deo servıunt et NOn Sequl
symbolum, sed de sSymbolo disputare dısponunt U W. Vgl uch
tr. Vr (5, , besonders dıe bezeichnende Erweıterung VON
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zırende Organ) behaupten können‚ dıe Theologen hätten
dıe 1ın Frage stehende eschatologısche Sondermeinung SLEtS
als äres1e behandelt (1 Nıcht immer hat 1a ]Jede
nıcht die gewöhnlichen Pfade wandelnde Anschauung sofort
auf Ketzereıi erkannt; um befangener konnte INan eine
abweıchende Meinung, S16 sıch ze1gte, als solche bezeich-
NEN, und hatte nıcht nötig, derleı Schwachheiten e1Nes Ira-
tholıschen Dıichters’ durch exegetısche K ünste VM heılen.
Solche Praktıken Von “T’heologen’ neuester Schule stehen
1n eınem wen1g erfreulıchen Kontrast 7 der freisinnıgen
Unbefangenheit des Jesuıiten Petavıus, der VOTL drıtthalb-
hundert Jahren SE1INE Dogmata theolog1ica schriebh.

Kıngehender 1st, 1 lıtterarhistorischem, MT sehr-
risch in theolog1schem Interesse der Gang verfolgt worden.
welchen ]ener +laube e1Ne Ruhe der Verdammten 41l

Sabbat eOZW., Sonntage durch die m1ıttelalterliche Lautteratur
gemacht hat (2) Wenn 6S 11 mozarabischen Missale ZzUuM

Mittwoch nach Ostern 16188 : Vıderunt te inferl, Deus,

AT D, O; I1 "Tim. Q, (captı1osas mundı et iınutiles respuat QqUu.
st10nNeS). Solche Stellen fehlen uch nıcht ın dem sıcher echten
(9, 21; 14, {f.) Schepnss Pro Prisciulliano Wiıener Studıen
18393], 138; Separatabdr. 12) Auch die Betonung Christ1 1n den Ka-
NOoON6Ss 1 Vergleich m1t der Apotheose verdıent wWwıe noch manches
Andere reifere Krwägung.

(1) Levy, Revue, XAXV,
(2) Graf proposito della V1ıs10 Paulı, ın Giorn. StOT. della

lett ıtal (1888) 54462 ; mit, geringen Beıfügungen wıeder abge-
druckt ın dessen Mıtı, leggende 6  6 superst1z1on] del med1i0 OVO

(Torino, 24.1=270 Ich zıtıre nach der ersten Bearbeitung:. 7:
Batiouchkof Le debat de l’äme et, Au i Romanıa Xr 1591),
besonders {t Kıne Von AU: Meyer, Romanıa (1877), LL 1n
Aussıcht gyestellte Studıe ber dıe V1ıs10 Paulı scheıint nıcht
schienen Zı Se1N. Brandes’ Schrift habe ıch DUr früher einmal
HNüchtig ansehen können.
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viderunt et tremuerunt OCe tonıtrul tu1, dicentes: AlB-
sorpta est INOTS ın viıctor1a. ... Propter quod attonıta DauU-
Iulum tetere supplıcıa m1ıserorum I ist; 1eT7 die Stelle
des Dichters &EW1SSET vorgeschwebt, a IS das INOZa-

rabıische Brevıer den betreffenden Hymnus aufgenommen
hat Selbstverständlich aber wırd hıedurch, ass das Miıs-
sale nıcht ZUT Erklärung der Prudentiusstelle verwendet
werden darf, w1e A1e8 geschehen ıst Augqgustins wechselnde
ellung wurde bereits angegeben nd UuSsSs be1 anderer (+0-
legenheıt och ZU Sprache kommen. Üaesarıus VON Arles
zeıgt ın einer Homuilıe tarke Rem1inıszenzen dıe 0Orte
des Prudentius (2) Aus dem karolıngischen Zeitalter ist dıe
Hezirto’sche Bearbeıtung der V428120 Wettinz (3) 7 erwähnen,
nach welcher dıe unenthaltsamen Priester 1 Jenseıits RO
pein1ıgt werden SINEC ıntermııssıone NO Fantum die intermisso,
die tertıa. Diıiese Wendung scheıint 1UM allerdings von der al-
ten Auffassung wesentlıch abzuwelchen ; alleın da auch die
poetische Bearbeitung derselben Vısıon durch Walahfrid (4)
e1nNe Modifikation gyegenüber Heıito’s Fassung aufweıst, Z
gleich aber starke Anklänge anl Prudentius (D), S ist der
Eınfluss des letzteren aut jenen (Aelehrtenkreis sıcherge-
stellt Direkt nımmt auf den altehristliıchen Dichter ezug
Peter amıanı 1 drıitten Kapıtel SeE1INES Briefes Papst
Nikolaus (1059. — 61) ber das eC der Abdankung

@b Angeführt VOoNn Arevalo 1n geinen Prolegomena 182
(2) Hom de pasch. 6, unrichtig zitırt Von Arevalo
S

(3) 105, 070 {t der Dümmler oet lat. In ”6(-275 Veal
Walttenbach Deutschlands Geschichtsqu. 5 . 260 Wbert 1tt.

&, 149
(4) 114, 107 Dümmler 801-354. Wattenbach . Ebert
(5) Bock ın Jahrb Altertumsfr. 1mM Rhei:nl. L (1571), atten-

bach 260
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145, 423) Hıer g1ubt Q e1nNe KErzählung des Erzbischofs
Humbert wieder, wwonach dieser aut der Rückkehr Von AÄpu-
lıen ın der Gegend Von Pozzuol:i unheiımlıche kleine schwarze
Vögel gesehen hatte, welche Samstag Abend plötzlich
aAUuSs dem Sumpfwasser auftauchten und bıs ZU Montag früh
sıchtbar blieben, e1nNe Frist dıe iıhnen gestattet 381 ad LeM.-
DUS refrıgerii. Am Montag früh aber erscheine 81n STOSSEr
gelerartiger Kabe, welcher CONLCaVO gyutture laut krächze
mMa  5 wiıttert des Pudels Kern woraut dıe Vögel ebenso plötz-
lıch wıeder 1MmM W asser verschwiıinden. Keiınem Vogelsteller
Se1 Jemals gelungen, eınen dieser Vögel {angen, n1e-
mand habe S16 och {ressen oder mıt andern Vögeln Üıegen
sehen. Kınige SaQON, se1len dıe Seelen der Verdammten,
welchen für diese Ze1it uhe gegönnt Se1. Als Desıder1us,
der Abt VOoONn Monte Cassıno, der Wahrheit dıeser HKr-
zählung Zı welifel auUSSerte, habe Humbert erklärt, erzähle
das Landvolk VON Pozzuoli1.

Von onrad VON Querfurt (n wırd dıeselbe (+e-
schıichte, MTr mıt Lokalisırung aut Ischla, wıederholt 18),
während Vinzenz VON Beauvais S16 fast, mıt denselben orten
W1e eter Damıanı berichtet (2) In der Legende VONM

Brandan sıeht dieser Heılıge K den Judas ın seınen
Peıinen, VOoNn denen Au XEW1SSEN. Ze1iten des KırchenJahrs,
VOorT allem\ aber jeden Sonntag ruhen darf (3) Von letztge-
nannter Schrift 1n die Vorstellung In das (+edicht Imago
Mundz über, welches dem Jahrhundert angehört, und
ın verschıedene andere Schrıften (4)

(1) Beı Leibhnıtz Scriptores TeTum I}runsviciensum LL, 698, zıtırt
Von rat S58

(2) Speculum hist. 26,
(3) ratf S55
(4) Graf 356
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Was InNAan SONST gelegentlıch ber das Vorkommen ahn-
liıcher Meiınungen be1 patrıstischen oder scholastischen Au-
toren angegeben ündet erweıst sıch be1 näherem Zusehen
a ls nıcht ZULF Sache gehörig; enn beı Chrysostomus,
beı Dionystius Areopagita, 1n Rufins Macariuslegende, bei
Isıdor VON Sevılla und ın eliner unechten ede des h1l ‚J0=-
hannes VON Damascus, ın der Earontastegende un beı den
Scholastiıkern Robert VON Pulleyn ( 50) un etier VON Pot-
ters (T Von der Möglıchkeit gyeredet Wwırd, ass (durch
das Geb_et der Selıgen 1mM Himmel oder der autf Erden Le.
benden) den Gepeinigten 1mMm Jenseıts Hıltfe und Linderung
zuteıil werden könne, fehlt dort gerade das Moment
völlıger Unterbrechung und ıst; auch nıcht überall SaNZz
klar, ob nıcht das Fegfeuer damıt gemeınt ist uch e1m

T’homas VDVON Aquin lässt sich nıcht mı1t Sıcherheit kon-
statıren, WwW1e sıch un Frage stellte, da S10
SLETtS 1Ur 1M Zusammenhang mı1t der anderen behandelt,
ob aut das (+ebet der Heıilıgyen oder Gläubigen hın e1ne
Milderung der Höllenqualen möglıch sel, w1e enn auch der
VOon ıhm angeführte und bekämpfte eim DVON Augxerre
beıde Kragen dıe verneılınt zusammenwirtt. ber
Jede derartıge Meinung urteilt der Fürst der Scholastik:
est praedicta OP1IN10 praesumptu0sa, ı6pote SAaNCLOrUM dietiıs
contrarl1a, et ala et nulla auectorıtate fulta, et est ırrat1ıo-
nabılıs, tum qu1a damnatı 1ın inferno SUNt OXra vinculnm
carıtatıs, secundum v1iıvorum contiınuantur de-
funct1s, tum Qqu1a totalıter a vitae termınum pervenerunt(

(1) Summa theol suppl H Mıt fast denselben Wor-
ten 1ın 4, dist. qel Vgl Hurter, ' ’heol dogm. COIND, I1L1

Oenı1p. 581
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Eıner Yyrösseren Bekanntheit und milderen Beurteilung
erfreut sıch dıe erörterte Vorstellung be1 den Theologen
der Ze1it Wenn Bellarmin (De purgator10 2, 18)
welchem neuestens bb Le Hır( nachfol&te, iındem Von
1cENZE 6  € des Prudentius redet mıt der Bemerkung

nOoELLCO USISSE Prudentium sıch ber dıe Schwierig-
keıt hinwegsetzt, nımmt eın halbes Jahrhundert später
se1n Ördensgenosse Petavius dıe Sache gründlıcher, indem

ach Beiziehung der VON uns erwähnten verwandten
Stellen von Chrysostomus und Augustinus Se1Nn Urteil da-
hın abgıbt: De hac damnatorum saltem homınum respira-
tıone nıhıl adhuec cert1 decretum ST a‚h ecclesıa catholıca,
utG propterea (038]1 temere tanquam absurda sıt explodenda
sanctissimorum patrum haec OP1N10, QUaMVIS com munı
SCHSUu catholicorum hoc tempore sıt; alıena (De angelıs D,
S, 18) Der Maurıner athoud kommt 1ın seinem Kommentar
ZU den VOLN ıhm (Parıs 1655 :K edırten Sentenzen Robert
Pulleyn’s (vgl auch Peter von Poiutiers 57 2  9
ebend 306° auf dıe Frage ZU sprechen, wıll aber von
dieser vereinzelten Anschauung nıchts w1ıssen und meınt;
Von etLer Damıanı : plus A6QUO vıdetur alııs credıdisse
Dem Petavıus stimmt ın wesentlichen ZU Faure,
ebenfalls Jesult, In se1ınem Kommentar Augustin’s H
chırıdıon ( [ed 11.] Neapel 1547 208) Gegen "*homas
bemerkt O WLn derselbe Sage, 1 Ansıcht VO  5 e1nNner INO-
olichen Linderung der Höllenstrafen habe keiıne Auktorität
für sıch habe Chrysostomus und Prudentius nıcht
beachtet, un doch Se1 letzterer sehr beachten : CU1LUS
auctorıtatem G1l eludamus, quod poetice cec1ner1t, nulla e1us

(1) Etudes bıbliques
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auctorıtas er1t, ubı tam multa adstruit rel1g10N1s nostrae
mysterl1a aul ceremon1as. Non ıtaque spernenda e1Us aUCLO-
rıtas esSt; poeta est eN1M, quı 1O  S fabulas, sad myster1a
rıtusque rel1&10s0s metro ıllıgavıt. Der Herausgeber des
Prudentius Arevalo ( Rom 1788, Tro P } 156
argert sıch über die Auskunft SE1NESs Ordensgenossen Bel«
larmın, welche anderen 1Ur Anlass ZU schlechten Wıtzen
gegeben. Dıe Sache Se1 Ja nıcht vereinzelt; Petavıus
habe den Dichter YeWiSsS besser verstanden als jene, dıe
denselben NON doqgmatıce, sed noetıce reden lassen : möchte
INa  a} ıhm doch diese feine Diıistinktion erklären! Von der
Bemerkung eines 1607 7U Rom erschıenenen Index (wel-
cher der Stelle 81n « Oaute lege » anordnet): Korsan
Prudentius poet1ico 1LL1OTe lusısse antum voluıt a indıcan-
dum laetitiam diel resurrection1ıs Dominı meınt Quam
interpretationem alıl tueantur DE me licet; CQO potıus
eredam Prudentium OC al1ııs SITasSsSo, Sl tamen certo äf-
firmarı potest ıllam opınıonem quorundam veterum C

rem 6556,

Um och ein1Xe Neuere ZAU NeNNEN, ıst für ee
dıe Ansıcht N Sınne Arevalos unverfänglıch, Oswald 1n
se1nNner Eschatologıe reg1ıstrırt S16 mıt dem blossen Bei1fü-
DZCON, S1e S21 unbegründet, und Hurter endlıch beschränkt
sıch darauf, S1Ee ın e1ıner Anmerkung erwähnen un dıe
Urteile ein1g&er auch VoNn uns zıtiırter Auktoritäten darüber
anzuführen (b)

So ist denn der häretische Charakter dıeser Pruden-

tiu_sstelle, auch WeNLN 11La iıhr ıhren ursprünglichen ınn

(1) OÖsler &o 455 findet mıt Recht ‘sonderbar’, dass beı
UNGMANN De NOVY1ISSIMIS (Ratısb. 1185 NSetr 1ed als ‘Hym-
Nus post fest. paschale’ zıtırt wiıird. Das Yıtat ist einfach AUS
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belässt, keineswegs ausgemacht, W16 Levy meınt und Rösler
Z fürchten scheint, weıl er e1nNe ecue Deutung versuchen

mMUusSsen xylaubte. Dass der ursprünglıche 1nnn jener ıst,
welchen aUSSer den mıttelalterlichen Autoren Theologen
w1e Bellarmıiın, Petavıus, Arevalo un Faure darın fanden,
War für jeden Unbefangenen klar Uun!: ist durch den Nachweıs
der Paulusapokalypse a lS Quelle des Diıchters evıdent O«
worden. Denn asSs dıe letztere nıcht etiwa NUur e1ne uhe
für dıe Verdammten 1n der Auferstehungsnacht selbst, SON-

ern jJedem Sabbat bezw. Sonntage lehren wıll, geht
AUuSs den VO  5 L  evy beıigezogenen Parallelstellen unzweıftfelhaft
hervor: . den betr Jüdıschen Schrıften sollte dıe Heılıg-
keıt des Sabbats dadurch illustrirt werden, ass dıe Feıjer
dieses aDXes a,lS nıcht aut diese Welt beschränkt, sondern
auch och ı1nNns Jenseıts sıch erstreckend dargestellt wurde (}

Faure herübergenommen un ist dıe falséhe Anfösung einer Ab
kürzung Missverständnisse, welche durch die Meıiınung mancher
Dogmatıker entstehen, ass S16 ihre Gewährsmänner nıcht s<elbst
einNzusehen brauchen, sondern sıch mıt sekundären Zıitaten begnügen
dürfen.

(1) W o 1C Anleıhen zwıschen Ch ea un Juden han-
delt, ist, dıe Frage, W der entlehnende 811 1st, nıcht schwer D

lösen, un! uch ın uUuUnNnsSsSer Falle hatte Levy gyerınge Mühe be-
we1sen, SS der Verırfasser der Paulusapokalypse jüdısche Vorstel-
Jungen verwertete. Jedenfalls Iso {Ur diıesen GG lauben ıne Sabbat-
nuhe ın der Hölle U 1ıne jJüdısche Quelle ANSCHNOMMEN werden,
un damıt gyewınnt dıe Frage wıeder Berechtigung, ob nıcht uch
anNndere Stücke jJüdıschen Volksglaubens autf dıe Paulusapokalypse wı1e
uch aut andere Apokryphen einwiırkten. Dıe Petirusapokalypse alleın
genugt offenhbar nıcht; übrıgens 11N1USS uch 616e noch andere Quellen
a ls NUur hellenistische haben, un ist der eschatolog1ische Vorstellungs-
kreıs des späteren Judentums 1, beı weıtem nıcht genügend durch-
mustert worden, ehe 11a ıne weıt gehende hellenıstische Un
terlage annahm, wıe 7Th):eterich (Nekyıa, Leipzıg © TOLZ der
Verwahrung \ 14. dıes thut. Beı aller Anerkennung seINer
f{assenden (+elehrsamkeıt un yewandten Kombınatıon bleibt doch der
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Eın wirkungsvolles Motiv, wW1e dıie christlich gefärbte
Fassung dieser Idee darbot, mochte der Dichter sıch
INSOo wenıger entgehen Jassen, a IS von der wahren A H«
kunft desselben keine Ahnung haben konnte.

Eindruck bestehen, als ob bisweilen jeden Preıs ıne griechische
Quelle sıch finden mUusste.

Nachträglich SLOSS@E iıch auf Rewville’s Besprechung des Diıiete-
rich’schen Buches ın der Revue de ”hıstoire des relı2g10ns NN
(1895),  n welcher meıint: S01 Hn Dieterich s  ©N, WwW16
OrhKNe gyehe: beı dem Suchen nach orphischen und pythagoreischen
Eındüssen sehe überall DUr solche; mıt ebensoviel Kecht, W16

2268) ın der orphıschen Relıgıon ın XEeW1SSEN Ländern 1mMm zweıten
Jahrh dıe Hauptmacht sıeht, - dıe dem Christentum gegenüberstand,
könnte INa dıes VoxLh den Cynıkern ZCN, habe dıe Gesellschaft,
ın welcher das Christentum entstand, studırt, ‚.ber doch NU:  — einen
Bruchteıil, Uun! NU.: alles diesen gruppirt. Eın wen1ger ı-
risches Studiıum der Jüdıschen Apokalyptik hätte ıhm geze1igt, dass

da vıel mehr Berührungspunkte für dıe chrıstlıche Kschatolog1e
x1bt, alg 9r gelten lässt, un hätte ıhm Gelegenheit gegeben noch
fruchtbareren Untersuchungen über das Problem göriechischer und
persischer Einflüsse, welche auf den jJüdıschen Geist wıirkten teıls
nach der Restauratıion, teıls durch dıe Kroberung Alexanders GT,
wodurch der Uebergang VOon dor prophetischen Litteraturgattung 1n
dıe apokalyptısche erfolgte. ‚ Dies scheıint M1r freılich dıe Krsetzung
uNsSer6s Problems durch 61n noch compliızirteres, beı dessen Erfor-
schungz nıcht weniger bedeutende Irrgänge gyemacht wurden . Der
ägyptische Glaube über das Leben nach dem ode hätte ıhn gelehrt,
dass nıcht nötıg sel, aut orphische und pythagroreische Einflüsse
zurückzugehen, dıe Petrusapokalypse erklären, hätte ın
Ägypten gelbst alles gyefunden Was brauchte. Sehr treffend He
merkt Revıiılle weıter: dıe Agyptologen vergessch beı derleı Unter-
suchungen dıe griechıschen und orıentalıschen Eınflüsse, die Ge
ehrten Voxn der Schule Dieterichs vVeErg6ossch Ägypten un Syrıen

immer das, Was 112  _ ın Deutschland Einseitigkeit NX Dıes
veranlasst, ıhn, der Methode Anrich’'s (Das antıke Mysterienwesen
und eın Eınfuss aut Christentum. Sött. VOL der TE Roh-

de’s Psyche, Freiburg 18557 M) D Ihı:ieterich den Vorzug gyeben.

Röm., Quart,-S. 1895.
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AÄAus dem von Rösler M1r eben gütigst zugesandten
Manuskrıipte SE1INEeSs Artıkels Prudentius für das Freiburger
Kirchenlexikon ersehe Ich, dass derselbe meınen Wiıder-
spruch D° einzelne Se1INer Aufstellungen als 1ın vielen
Punk  A  ten begründet anerkennt. Hätte ich das VOTLT Drucklegung
der vorstehenden Abhandlung YEeWUSST, hätte manches
kürzer abgemacht, manches als erledigt be1iselite gelassen
werden können. ach e1nNner früheren Kundgebung des ZO-
nannten Gelehrten hatte iıch annehmen MÜSSeEN, ass SE1NEe
Hypothesen 1mM SANZEN Umfange autfrecht erhalten wolle,
Uun: War MT daran gelegen, für meıne Krıtik ımmer
wıeder Gründe geltend machen.


